
Zeitbericht
NUur iıne begrenzte Anzahl VO'  3 ihnen konnte aufgenommen werden wa 1m Jahr. Das
Annuarıo Pontihicıo 1965 xibt WAar die Zahl der Seminaristen MmMI1t 123 a W 4s ber dadurch
erklären ist, da{ß die Angaben für das Bıstum Kos$sice Aaus dem Jahr 1948 STAaAMMECN. Vergleicht INa  w

die Zahlenangaben des Bıstums MI1t denen anderer Bıstümer, dann kommt InNnan ZUr Annahme, da
S 1n der Slowakei wa 8$O—90Ö0 Seminarısten gibt. Im vorıgen Jahr haben 18 ihr Studium eendet

Die Priester 1n der Pfarrseelsorge können mit der Hıltfe der Ordenspriester nıcht rechnen: denn
alle Ordenshäuser wurden 1m Jahr 1949 geschlossen. Das gilt nıcht 1U für Männerorden, sondern
auch tür Frauenorden.

Di1e Kırche 1n der Slowakei,; w1€e die Kırche 1in der Tschechoslowakei überhaupt, wurde VO:'  3 allen
Kirchen 1ın den kommunistischen Ländern meısten verfolgt. Die Verfolgung hatte ihren Höhe-
punkt 1n den 550er Jahren erreicht. Nach Stalıins Tod Lrat eine ZeW1SSE Milderung e1in. Bischöfe,
Priester und Ordensleute wurden Aaus den Gefängnissen un Konzentrationslagern entlassen. Die
Alten wurden 1n Altersheime eingewl1esen, dıe Jüngeren mußten siıch ine Stelle suchen; enn D

wurde ihnen nıcht erlaubt, priesterliche Funktionen auszuüben. Im Jahr 1956 brach die Revolu-
tiıon 1n Ungarn AuUusSs Damıt War der Liberalisierungsprozefß beendet.

Dieser Prozeß Lrat 1EeCUu 1n Erscheinung während des Pontifikats Johannes’ Die Regierung
erlaubte We1 Bischöfen nach Rom reisen, der ersten Sıtzung des I5 Vatikanischen Kon-
zils teilzunehmen. Zur Krönung VO Papst Paul VI durften schon YEe1 Bischöfe ach Rom kom-
inen. Diese dreı konnten uch bei der und Sıtzung des HE Vatikanischen Konzils dabei se1in.
Bischof Necsey 1St Mitglied der Konzilskommission für das Laienapostolat. Er kann immer nach
Rom, bei den Arbeıiten dieser Kommuissıon mitzuwirken.

Als Februar 1965 der Prager Erzbischot Beran Arr Kardinal ernNannt wurde, wurde auch
bekannt, da{ß 7zwischen dem Heiligen Stuhl un der tschechoslowakischen Republik verhandelt
wıird Was die Katholiken 1n der Slowakeıi? Praktisch alles. Die dringlichsten Anliegen
waren, da die Hierarchie wieder hergestellt wird, dafß die Bischöte iıhre Tätıigkeıt frei ausüben
können, da{ß dıe jJungen Maänner unbehindert 1Ns Priestersemiunar eintreten können un da{fß das
Ordensleben wıeder NECUu ermögliıcht wırd

Stidte- un Raumplanung 1in England
Wie alle modernen Industriestaaten hat auch England seine Can ungelösten Fragen der baulichen
Raumordnung. Große wirtschaftliche un soz1ale Probleme sind hier miteingeflochten. Nehmen
WIr als Beispiel London. Es 1St nıcht LLULFr Ite Königs; und Reichshauptstadt, sondern uch eine
Handels- un Industriemetropole erster Ordnung, kurz ine Weltstadt. Dıie politischen Ereignisse
VO  w} Jahrhunderten un alle Stufen der modernen Wirtschaftsentwicklung mMi1t iıhren Folgen für
Staat und Gesellschaft haben 1mM Stadtbild ihre Spuren hinterlassen, auch schlimme un OSeE Spuren.

Mochte das Jahrhundert S1' mi1ıt vielem noch abgefunden haben, das 2 1n dem einer-
se1ts die großstädtischen Verhältnisse verwickelter geworden sınd, anderseıts das Empfinden für
eın gesundes, menschenwürdiges Wohnen und Arbeiten und überhaupt ine höhere soziale Ge-
rechtigkeit erstarkte, suchte Abhilte schaften Dıie beiden Weltkriege, die dazu ZWAaANSCH, W 4S

bisher als unantastbare Domäne privaten Eigenlebens und Unternehmertums gegolten hatte, VO'  »

Staats 1n bestimmte Bahnen Zzu lenken, bilden hıer entscheidende Einschnitte. nsätze
einer soz1alen und gesundheitlich besseren Städteplanung hatte c5 se1it 1909 gegeben (Housıing,
Town Plannıng), ber die damıt betrauten tellen hatten geringe Vollmachten und blieb
das Ergebnis Erst nach dem ersten Weltkrieg lernte MNan hıer Immerhin schrieb 9808  -

bereits 1937 als eine königliche Kommuissıon daran 7INg, die Grofßstadtprobleme gründlicher
untersuchen.
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Z-;itilofe‘ri;‘bt  SO0  Diese Kommission veröffentlichte ihren Bericht 1940. Darin unterstrich sie vor allem, wie dring-  lich es sei, die verstopften Lebensadern der Industriereviere und Großstädte durch eine neue  Raumordnung frei zu machen, die Ballungen von Industrie- und Volksmassen aufzuteilen und  dadurch in Großbritannien ein entsprechendes Gleichgewicht der wirtschaftlichen und industriellen  Schwerpunkte herzustellen. Eine staatlich bevollmächtigte Behörde sollte bestellt werden, der es  oblag, entsprechend zu planen und zu kontrollieren. Wenn nötig, sollte der ganze Verwaltungs-  apparat umgebaut werden, um den Erfordernissen, besonders was die Umwelt der städtischen  oder quasi städtischen, bzw. Industriebezirke, die Hygiene und den Schutz der Landschaft anging,  besser gerecht zu werden.  Eine erste Folge dieses Berichtes war die Aufstellung der. Kommission Scott im Jahr 1941, die  jedoch mehr die Randgebiete der Großstädte ins Auge fassen sollte. Auch sonst geschah manches.  Aber die Aufgabe, Elendsviertel zu beseitigen und weite Stadtgebiete zu sanieren, stieß immer  noch zu häufig auf private Interessen, die nicht angetastet werden durften. Erst mit der „Town  and Country Planning Act“ von 1947 wurde für die Gesetzgebung eine geeignete Grundlage ge-  schaffen, von der aus im Lauf der letzten 18 Jahre jene Bestimmungen erlassen wurden, die eine  zielbewußtere Raumplanung ermöglichen.  Manches wurde seitdem geleistet, noch mehr blieb zu tun übrig. Bemerkenswert dafür ist das  Weißbuch, das Sir Keith Joseph, Minister für Wohnungsbau, im Februar 1963 über London und  seine Region. veröffentlichte. Nach diesem Weißbuch will die Regierung folgende Maßnahmen  ergreifen: Es soll eine Bremse angebracht werden, daß nicht bestimmte Gegenden veröden, wäh-  rend andere mit Werks- und Wohnbauten überschwemmt. werden. Besonders wird auf die Ver-  waltungspaläste hingewiesen, deren Ziel und Umfang durch die Verhältnisse nicht gefordert und  deswegen auch nicht gerechtfertigt sind; ihre Wucherung muß unter Kontrolle genommen werden.  Dann ist die Wohnungsfrage brennend. Das Weißbuch schätzt die innerhalb der nächsten zehn  Jahre in London zu bauenden Wohnungen auf 500 000. Davon 150000, um dem gegenwärtigen  Wohnungsmangel abzuhelfen, weitere 150000 davon, um ungesunde Häuser und Slums zu er-  setzen, die restlichen 200 000 schließlich, um den heutigen in bezug auf Größe und Be(iuemlichkeit  gesteigerten Ansprüchen entgegenzukommen.  Das Schwierigste bei diesen Bausorgen ist es, den nötigeh Baugrund aufzutreiben. In London  selbst könnte man mit Mühe und mit Hilfe neuer Systematisierung und nicht ohne die Bevöl-  kerungsdichte weiter zu steigern in den nächsten zehn Jahren Bauplätze für 250000 Wohnungen  auftreiben. Die übrigen Plätze müssen noch beschafft werden.  Bedeutsam für die neue Raumordnung „Groß-London“ ist der von Sir P. Abercrombie aus-  gearbeitete Plan, der 1945 veröffentlicht wurde. Er umgreift eine Landfläche von 2600 Quadrat-  meilen. Diese Fläche ist in fünf konzentrische Kreise aufgeteilt. Der äußere Ring wird von einem  Agrargebiet gebildet, sodann folgt ein Grüngürtel, der dritte ist der Vorstädtering, den vierten  bildet die Innenstadt und den fünften das Verwaltungszentrum oder die sogenannte Grafschaft  London. Die Ringe sind nicht streng kreisförmig, am wenigsten das Verwaltungsviertel und die  Innenstadt.  Der innerste oder Verwaltungsbezirk ist sehr übervölkert, die innenstadt auch sehr dicht be-  Völkert. Für beide Bezirke sind Maßnahmen der Auflockerung nötig. Ja, man kann sagen, daß  alle innerhalb des Grüngürtels befindlichen Zonen entlastet werden müssen. Das geschieht (und  ist zum Teil schon geschehen) durch Aufteilung und Verlegung von Werk—(Arbeits—)Piätzen und  Wohnsiedlungen, Es war vorgesehen, auf diese Weise etwa eine Million Menschen zu verlagern. Der  Kreislauf des städtischen Lebens soll ferner auch durch den Umbau oder Neubau oder die Erweiterung  der Verkehrswege flotter gemacht werden (Straßennetze, Eisenbahnen, Kanäle, Luftverkehr). Zur  Entlastung der Ballungszentren sind ferner Satellitenstädte in der äußeren Zone vorgesehen.  Was ist bis heute tatsächlich erreicht worden? Die Räumordnungspläne und zumal der Plan  108  147
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Diese Kommissıon veröffentlichte ihren Bericht 1940 Darın unterstrich S1C VOT allem, Ww1e dring-
lich or sel, die verstopfiten Lebensadern der Industriereviere und Großstädte durch eine NCUEC

Raumordnung Tre1l machen, die Ballungen VO'  e} Industrie- un Volksmassen autzuteilen und
dadurch 1n Grofßbritannien eın entsprechendes Gleichgewicht der wirtschaftlichen und industriellen
Schwerpunkte herzustellen. Eıne staatlich bevollmächtigte Behörde sollte bestellt werden, der CS

oblag, entsprechend planen und kontrollieren. Wenn nötıg, sollte der A Verwaltungs-
apparat umgebaut werden, u den Erfordernissen, besonders W as die Umwelt der städtischen
der quası städtischen, bzw Industriebezirke, die Hygiene un den Schutz der Landschaft angıing,
besser gerecht werden.

Eıne Folge dieses Berichtes War dıe Aufstellung der Kommissıon Scott 1im Jahr 1941, die
jedoch mehr die Randgebiete der Gro{fßstädte 1NSs Auge tassen sollte. Auch yeschah manches.
ber die Aufgabe, Elendsvierte]l beseitigen un weıte Stadtgebiete sanıeren, stieß immer
och häufig auf private Interessen, die nıcht angetastet werden durften. C mMIıt der „Iown
and Country Planning Act“ VO  - 1947 wurde für die Gesetzgebung eine geeıgnete Grundlage SC-
schaffen, VO  ; der AaUuUsSs 1mM autf der etzten 18 re jene Bestimmungen erlassen wurden, die eine
zielbewußtere Raumplanung ermöglichen.

Manches wurde seıtdem veleistet, noch mehr blieb tun übrig. Bemerkenswert dafür 1St das
Weıfsbuch, das Sır Keıith Joseph, Miınister für Wohnungsbau, 1m Februar 1963 ber London und
seine Regıon veröftentlichte. Nach diesem Weißbuch wiıll die Regierung folgende Mafßnahmen
ergreifen: Es oll eine Bremse angebracht werden, dafß nıcht bestimmte Gegenden veröden, wäh-
rend andere mMi1t Werks- und Wohnbauten übers  wemmt werden. Besonders wird auf die Ver-
waltungspaläste hingewiesen, deren 1e] un!: Umfang durch die Verhältnisse nıcht gefordert un:
deswegen auch nıcht gerechtfertigt sind; ihre Wucherung mu{fß KontrolleMwerden.

Dann 1St die Wohnungsfrage brennend. Das Weißbuch schätzt die iınnerhalb der nächsten ehn
Jahre in London bauenden Wohnungen auf 500 000 Davon 150 000, dem gegenwärtıigen
Wohnungsmangel abzuhelfen, weıtere 150 000 davon, ungesunde Haäuser un Slums eI-

SCLIZEN, die restlichen 200 01010 schließlich, den heutigen 1in bezug auf Gröfße und Bequemlichkeit
gesteigerten Ansprüchen entgegenzukommen.

Das Schwierigste bei diesen Bausorgen 1St. C5, den nötige:i Baugrund aufzutreiben. In London
selbst könnte 98028  - miıt Mühe und mıt Hıltfe Systematisierung und nicht hne die Bevöl-
kerungsdichte weıter ste1igern 1n den nächsten ehn Jahren Bauplätze für 250 01010 Wohnungen
auftreiben. Die übrıgen Plätze mussen noch beschafft werden.

Bedeutsam für die NEUE Raumordnung „Grofß-London“ 1St der VO  ; Sır Abercrombie auUuUS-
gvearbeitete Plan, der 1945 veröftentlicht wurde. Er umgreiıft ıne Landfläche Von 2600 Quadrat-
meılen. Diese Fläche ISt 1n fünf konzentrische Kreıise aufgeteilt. Der außere Rıng wırd VO  = eiınem
Agrargebiet gebildet, sodann olgt eın Grüngürtel, der dritte 1St der Vorstädtering, den vierten
bılder die Innenstadt un den fünften das Verwaltungszentrum der die SOSCNANNTE Grafschaft
London. Dıie Rınge sind nıcht SIrCNg kreisförmig, weniıgsten das Verwaltungsviertel und die
Innenstadt.

Der innerste der Verwaltungsbezirk 1St csehr übervölkert, die innenstadt uch sehr dicht be-
völkert. Für beide Bezirke sind Mafßßnahmen der Auflockerung nÖötıg. Ja, INa  -} kann ACH, dafß
alle innerhalb des Grüngürtels befindlichen Zonen entlastet werden mussen. Das geschieht (und1St ZU eıl schon geschehen) durch Aufteilung und Verlegung VO Werk—(Arbeits—)Piätzen un
Wohnsiedlungen. Es War vorgesehen, auf dıiese Weiıse LWa eine Miıllion Menschen verlagern. Der
Kreislauf des städtischen Lebens oll terner auch durch den Umbau der Neubau der die Erweiterungder Verkehrswege flotter gemacht werden (Straßennetze, Eısenbahnen, Kanäle, Luftverkehr). Zur
Entlastung der Ballungszentren siınd terner Satellitenstädte 1n der außeren Zone vorgesehen.

Was 1St bis heute tatsächlich erreıicht worden? Die Räumordnungspläne und zumal der lan
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Umschau

„Groß-London“ VO  - Abercrombie lieben nicht auf dem Papıer, wurden indessen bis Je‘ NUur

teilweise wirksam. Eıne BEWI1SSC Auflockerung 1 oder i Ausdehnung begriffenen Stäidten
wurde erreicht, owohl ı bezug auf Manufakturindustrien als auch aut die BevOjlkerung. ber die

Schaffung Arbeitsplätze ı den Büros, die Einwanderung Aaus unterentwickelten Gegenden
Nordwesten un Nordosten Englands und AUS dem britischen Commonwealth stellte diese

Erfolg wieder ı rage (Aggiornamenti: sociali, Jg |Marz 1973

sprochen der Art des durch MenschenliebeUMSCHAU behinderten Satirıkers, die ıhm 28l WAar. Aus
SC1HLCII Vaterland vertrieben, konnte dort,

als JuNngscCrI Mannn Belehrung gefun-
den hatte, ZCISCH, daß S verstanden hatte,
miıt seinen Pfunde wuchern So wurde StepunFedor Stepun
C111 deutscher akademischer Lehrer. In dem LC1-

chen und bewegten gEISTISCN Leben der 20er JahreLeoO Schestow starb 1938 Berdjaew 1949 un:
zeichnete sich Fıgur als die des gleichrangı-als L11UII Februar dieses Jahres Fedor Stepun
SCH geIST1gCN Wortführers aAb neben Männern wWwW1edie Augen schlo{f War 106 Bewegung
dem befreundeten aul Tillich Martın Buber,nde S1e veritirat das „andere Ruß-

and Romano Guardıni, eodor Haecker Schul-gegenüber dem bolschewistischen Ruß-
and un: S1C mußfßÖte siıch xl vollenden ter Schulter M1t ihnen rang die Be-

freiung der Grundbegrifte des geEISLLISCN undAu S1IC W ar ursprünglich revolutionär ıhrem
relig1ösen Lebens VO  - den konventionellen Ent-Verhältnis dem 7aristischen Regıment. Doch
stellungen un Überwucherungen, die, 106e Ooseals religiös-philosophische Bewegung WAar sS1ie

Erbschaft der Vorkriegsgesellschaft iıhren ınngenährt VO  w russisch orthodoxer Frömmigkeıt,
ersticken drohten. Es WAar die eIit der Blüteinspırıert VO dem Sehertum Dostojewskis, und

der Lebensphilosophie. Daß ber die Wortver-zugleich SPLZLIE S1IC die mystisch-spekulative Ira-
bindung Lebensphilosophie 1Ne Tautologiedition Deutschlands fort. Stepun, ıhr etzter

kraftvoller wurde schliefßlich 1SEt das uns ZECISCH WAar niemand 5  S”Reprasentant,
uch VOTr allem durch das kurz VOT SC1NECINL net WIC die russischen Denker, und ihnen

Stepun. In jedem se1INeEr Worte und GedankenTode erschienene, „Mystische Weltschau (Mün-
pulsierte das Leben des Sanzcech Menschenchen, Hanser, betitelte Werk iıhr Hısto-

riker. ZUuugsgcCcH un vornehmen, csehr stolzen und
doch auch demütıgen Menschen. Die rage nachIn sEINETr gyroßmütıgen Art hat Fedor Stepun
der ichkeit VOoO  w} Erkenntnis, die Frage nachanerkannt, WI1IC viel der deutschen Universi-

LALTt verdankt Es 1ST 1U recht und billig für die dem Wesen der Kunst, nach dem 1nnn VO:  n

eutsche Unıivyversitat anzuerkennen, daß S1C ıhm Krıeg und Revolution, nach der Bedeutung der

noch mehr verdankt VWıe fast alle russischen he, die Frage nach Ott alle diese ıh: be-
wegenden Probleme gehörten für ıh nıicht VeEeI-Denker des Jahrhunderts und unNseIrer C1S-

NCN Zeıt War der deutschen akademischen schiedenen, voneinander getreNNtecN Forschungs-
bereichen 2 sondern standen lebendigemPhilosophıie, VOI allem dem deutschen dealıis-
Zusammenhang miteinander und IN der peI-INUS, tiet verpflichtet. In seinenNn Erinnerungen

hat VO  - SCINCIL Studienjahren Heidelberg sönlichen Erfahrung den Leiden un: Trıium-
INILL entzückenden Mischung VO  - WAarmer phen dieses reichen und schließlich hoher

Altersweisheit erfüllten Lebens.Anhänglichkeit und humorvoller i1stanz DC”
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